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Flemminsg.

verſichern, alie Dero Abſichten und
Wachſumkeit gegtn Pohlen, wegen der Fran
zzoſiſchen Liſt und Macht, allein, ohue andere
Bevtulffe austufunren, iſt hochſt conſide-
rabel, wodurch ſie ſich dann inſonderheit ge
gen das anorantzende werthe Hauß Gachſen
ungemein verdient zu machen ſuchet.

m dAs Erblethen der Rußlſchen NonarS chin, wie glaubwurbige Nathrichten

Kyau.

Die Herren Ruſſen haben auch Urſache,
den Wurdigſten Nachfolger des Sroſſen Au-
guſti auf alle Weiſe zu unterſtutzen, well das
Andencken ditſes getreuen Nachbars und
Bundes Genoſſens, auch bey ihren ſpaten
Nachkommen, nicht verloſchen wird. Aber
was werden die Herren Frantzoſen ugd Fran
tzoſiſch geſinnete Pohlen bty ſolchen Unter

nehmungen denen Ruſſen wohl ietzo dafun an

wunſchen? Meines Dunckens wird ihr

2 Wunſch
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Warn ſch wohl dieſer ſeyn, daß ſie, die Moſ
cowiter, nur einen Hals haben mochten, da
mit ſi ihnen ſolchen auf einen Streich konten
abhauen.

Flemming.

Aber es wird dieſer Wunſch nur im Ge
dancken geſchehen und beſtehen konnen, dent
vorietzo iſt der F antzoſen Force noch »in wenig

zu ſchwäch darzu, lolches ins Werck zu
ſtellen.

KRyau.

Bep Geleaenhelt des Kopffabhauens fallt
mir ein artiger Streich ein, welcher ehemabls

an der Tafel des Gtoſſen AUeun STJ
paſſitete.

Es befunde ſich an gedachter Tafel ein ge
wiſſer Herr, welcher einen Feind hatte, auf
dem er mit groſſer Animoſité erbittert war.
Weil ich nun wuſte, daß ſolchetr ohne Raiſon
geſchehe, und ich die groſte U-ache hatte,
dieſen unſchuldig Gehaßten zu defendiren;
ſo nanm ich mir vor, ihm einen Sttreich zu
machen. Nan ſtunde auf der Koniglichen
Taſel eben damahls ein Sparferckel vor mir,
dieſes turtrencki· en bot ich mit von Jhro Ko
niglichen Maßſtat Erlaubniß aus, und nacho

bem
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dem ich ſolche erhalten, ſo einbiochirte ich ſol
ches, wie gewohnlich, durch eie Naſe, und

indem ich das Meſſer aufhub ihm den Kopff
abzuhauen, ſo wendete nuch zu dieſen zorni—
gen Herrn, und ſagte: Was ailts, wenn
der Herr ſeinen Feind anietzo fur ſich hatte, er
wurde es ihm eben ſo mas en, wie ich anietzo
mit den Spanfercket verfahren werde? Ja
gewißlich, antwortete dieſer, eben dietes
wolte ich auch thun. So baider das aeſeget,
ließ ich das Meſſer fallen, und funhr mit dem
Finger in dem Hinderſten des Spanfſtrckels,
und zoge den Finger daraut etliche mahl
durchs Maul. Heetuber entſtunde nun ein
gewalitiges Gelachier, und dieſer wurdh der—
geſtalt deconcertiret, daß er nach aufachobe—
ner Tafti ſich mit der groſten Præcipitanz reti-
rirett.

Flemming.

Es iſt auch dieſes eine ziemliche piquante
Piece geweſen, Sie haben derßzleichen gar
offte geſpielet.

Ryau.
Dodh ſo ſebr es dieſen mag geſckmertzet ha

ben, da ei mich geſehen hat den Finger durch
das Maul  ziechen, ſo ſchmertzenes doch die
Herren Frantoſen noch vlelmehr, da ſie ſeben
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das die Polecken leur paſſent la plume par le
bec thnen das Maul ſchmieren/ und nichts
nein arbag Jadem ſchon viele, welche An
fangs ihre Purtie gehalten, wiederum Trou—
pen. melſe ſie abandoniten, und ſiih mit der
Wachſeſchen Partie vereinigen; Zumahl da
die Rien Zarfchau bereits mit einigen tau
fend Mann heſetzet, auch ihre Armée mit neu

en Succurs verſtärcket, und. die Flotte wie
der mit 3. Krieges Schiffen von erſten Range
vermehret harhen, weichen auf bedurfferden
Fall noch andere folgen ſolien, dit bey Eron
ſchidt dazu ſchon parat liegen.

Slemming.

Jhat ſoll denn indeſſen der vtriaſſene Sta
nislaus anfangen?

Kyau.Jch wuſte ihm keinen beſſern Rath zu geben,

denn daß er ſich fltiß!g fur dem Spiegel exer-

eirett.

Flemming.
Wie verſlehen ſie dieſes, mein Heir Ge-

neral?

Kyau.
SEs kam einſtens/ als icn noch in dem Lande

der
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der Lebendigen Figur machte, ein Menſch jzu
mir, welcher mich um einen Schul-Dienſt
bathe, weil er nun die zu einem Halb Ehr

wurdigen erforderten Requilita zlemiich an ſich
hatte, ſo ware bey mir ſchon beſchloſſtn, ihm
dieſe Stelle ju conſeriren; doch wolte ich vor
hero ſeine Gedult etwas probiren, ſagte dan
nenhero zu ihm: Mein Freund, ein Schul
meiſter muß ſeinen Schulern eine Furcht zu
gewiſſen Zeiten einzujagen wiſſen, laſſet dem
nach ſehen, wie machet ihr denn ein recht
ernſthafftiges Amts-Geſichte. Als er nun
darauf eine geruntzelte Stirne machete, ſagte

ich, Dieſes iſt noch lange nichts, gehet hin,
und exereitet euch drey Sage fur den Spiegel,
und lernet es beſſer. Da er nach der Zeit
wieder kam, legete er ſeine Probe von dem,
was er gelernet, ab, und da machtener ein
Geſichte, das wie der Vitzliputzli ausſaht.
Ey, ſagte ich, das iſt gar zu arg, exerciret
euch noch drey Tage fur den Spiegel, und
leruet es zwar furchterlich, nicht aber ent.
ſetzlich machen. Nach dreyen Tazen kam er
wieder und legte die Probe ab, und da war
ich mit ihm zu frieden, ſagte aber ferner:
Kinder muſſen nicht immer durch Furcht ge
ſchrecket, ſondern auch durch Liebe g:wonnen
werden, darum machet mir nun ein recht
freundlich Geſichte. Da er mich nun hierauf
ſo freundlich anſahe, als wie der Hund ein

K4 Suucke
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Stucke Braten, ſo ſtellete ich mich, als
wennes wieder nicht wach meinen gout wate,
ver wieſe ihm darnac wieder fur ſtinen Spie
gel, ſich uoh and te 3. Tage dafur ju exerci-
ren. Eadlich nuchdem ich ſeine Geduld ge—
nungſam geptuſet, und ſolche mehr als hahn—
nehmafig gefunden, ſo gabe ich ihm en lich,
als er wieötr zu mir kam, ſeine Frofectus die
er vor den Spiegel erlernet, zu zeigen, das
verlanzete Schuldienſt. Wie nun dieſer
Menſch ſich auf zweyerleh Geſichter vor dem
GSpieg:!lexerecirete; ſo konte ſolches der Sta
nislaus auch thun, und ſich auf zweyerleh
Geſichter exerciren:1) Auf eln recht Majeſta
tiſchen, wenn er etwann noch Konia in Uto—
pia, (weiches eben ſo viel Enlben als Polonia
hat, und wle jenes auf ia ſich endiaet) oder
gar ahſſoluter Kayſer und Monareh im Mon—
den werden ſolte. Und denn 2) auch auſ ein
recht erdarmliches, um die gantze Welt zum
Mitleiden uber ſeine ungluckliche Fatalitaten,
die das veranderliche Gluck mit ihm ſpielet,
zu bewegen, vielleicht lieſſen ihm ſo denn die
Ruſſen ungehindert wieder aus Pohlen pasfi-
ren.

a

Flemming.

Meines Erachtens richtete er vlelleicht
mehr aus, wenn er ein recht ſurchterliches

TIA
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und zorniges Geſicht machete, und ſich des

Stratagematis bedienete, deſſen ſich der Hert
General ehemahls auf einer Reiſe bedienet ha
ben ſoll, da er ſich in einem Wirthshauſe fur
dem leibhafftigen Teufel ausgegeben, wer
weiß, ob alsdenn nicht etwa die Herren Rrſ—
ſen oder Moſcowiter in Furcht und Scre—
cken geriethen, und in ſolchem haruxyſmo
Stanislaum gern paßiren und ſeine Sttaſſe,
die er ſich am beqvemeſten zu ſeyn erachten
würde, ziehen lieſſen.

Kaau.
Nein, nein, ich verſichere dem Herrtn

Feld-Marſchalu, daß die Ruſſen ſo furt tſam
und erſchrocken von Natur eben nicht ſind,
wenn ſich Stanislaus gleich hurch furchterli—
che Gebehrden und einem zornigen Gieſihtt
fur dem Teufel ausgabe, ſo wurden ſie dem.
nicht ſo flugs Glauden behmeſſen, ſondern
an deſſen ſtatt unſehlbarlich begehren, daß er
ſich mit ihnen kratzen und rauffen ſollen, und
wenn alsdenn ſeine Hande und Finger nicht
ſcharff und wacker genung waren, ſo mochten
ſie ihm das Fell ziemlich zerzauſen, und hielte
ich ſolcher Geſtalt demnach dafur, daß er mit
einem erbarmlichen Geſichte noch mehrt eiſe-
ctuiten und ſeinen Zweck errtichen ſollte. Jn
übrigen aber wuſte mich nichi zu entſinnen, daß

Nl ich
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ich mich nicht zu entſinnen, daß ich dergleichen
practieiret, und mich iemahls fur den Teufel
ſchertz veiſe ausgegeben hatte, Sie belieben
mir doch dieſes etwas umſtandlicher zu er
zehlen.

FSlemming.
Es iſt dem Hertn Generale einmahls auf

der Reiſe (wie man mir erzehlet )das Geld ab
gegangen, dahero Sie auf dieſe lnvention ge
fallen: Sie hatten ihre Diener inſtruiret, ihm
gegen den Wirth quaſi im Vertrauen fur den
Teufel aus zugeben, und ſolten ſich an nichts
ketzren, wenn er gleich uber alles was ſie mache
ten, ntfetzlich fluchen und turniten wurde. Hier
auf wuren ſie in den Gafthof eingerücket, und
hatten ſich genomwener Abrede nach aufgefuh—
ret, welches dem Wirth ſehr befremdet; Da
hero er einen der Bedienten gefraget, wer denn
ſein Herr ware, dieſer habe ſih entſchuldiget,
daß er es ſelbſt noch nicht wiſſe, weil er nur vor
etlichen Tagen in Dienſte angenommen wor—
den; Der andere, hat auf Beftagen der
tcWieths fürgegeben: Es komme ihm mit die

ſen Herren gar nicht richtig fur, und habe er in
kurtzer Zeit, nemllich in 14. Tagen die et bey
ihm ware erſchrrckliche Dinge geſehen, ſon
derlich was er auf dieſer Rriſe mit etlichen

bvirthen vorgenonmen, der andere von mei
nen Cammeraden weiß es am beſten, denn
der iſt am langſten bey ihm in Dienſten, ich

wun
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wunſchete, daß ich ſchon wieder weit von ihm
weg ware. Als nun der Wirth an den ketzten
gekommen, datte dieſer geſant: Jeh will dem
Herrn im Vertrauen ſaoen: Mein Herr
nennet ſich zwar den Barun ſans merci, aber en
muß in der That der Teuſel ſelber ſehn, und

ſo lieb euch euer Leben iſt, ſo fordert ja nicht
einen Pfennig zu diel, wenn er die Recknung
herlanget, denn er iſt mit etlichen Wirthen,
die unrecht angeſchrieben, erbarmlich umge—
gangen, einen hat er das Geſire auf den Ru
cken gedrehet, einen andern die Beine vir—
ruckt, daß die Waden und Ferßen forventu
ſteben kommen, uud dieſe ſind nonn am luck
ſeeligſten geweſen welchen nur Eſels-Ohren
angeſetzet, oder welchen die Stirne mit Hor
nern ausſtaffiret worden. Dieſe Erzehiting
hat ben Witrtih in ſolche Furcht geſetzt, daß er
nicht gewuſt was er arfangen ſolte, weil iüm
ſein Gewiſſen uberzeuget, daß er gar offt ge-

doppelte Kreyde gebrauchet habe. Endlich
hat er gedacht ſich am beſten zu ſalviren, wenn
er gar nichts von ſeinen Gaſten nahmt. Als
nun der Heir General die Rechnung geſordert,
ſo habe der Wirih durchaus nichts nehmen
wollen. Da nun der Herr General durch de
ro keute die Pferbe parat machen laſſen, ſo hor
ten ſie zuletzt ein Becken mit Kohlen verlanget—
um noch eine Pfeiffe Torack zu rauchen, weit
ſie ſolche niemahle bey eiwas andert als bey

Kohe



S (60) S
Kohlen-Fenet anzuzunden pflegeten. Als
nun der Wirth ſolches altbalo gebracht, und
ſih wieder unv rzu lirk retiriret, weil er ſich
bey einen ſo furchierlichen Gaſte nicht ſicher
geurtzeilet, ſo hatten Sie einen Sp eie-Tha—
len ziemlich heiß gem ucht, hernach mit ihren
Reit Handſchuen herrus gelanget, und den
herbeh geruffenen Wirthe mit dieſen Worten
in die Hand gedrucket: Nimm hin das, zum
Andencken des Gaſtes den du beherberget.
Torauff Sie ſich auf ihr Pferd geſchwunden,
und fott geritten, den erſchrockenen Wieth in
der feſten perſuaſion hinterlaſſende, daß er den
leishafftlnen Teufelbeherberget habe.

Kyau.
Ay kin derſichern, Daß ich derglelchen Comodnne geſpielet zu haben mich ni nt entſinse,

wohl aber deß ich deraltichen ehemahls gele—
ſen hahe. Aber beh Gelegenheit des beißge—
muchten Thalers, derdem Wirthe die Hand
verbrannt, fallt mir der Zuſtand der Herren
Dantzig r tin, daß ſie nach dem Abſchiede des
S tanislai gar leicht ein brennendes Anden
cken, uoſchon nicht in der Hand, ſondern an
ihren Beuteln und Gutern betkommen kon

ten.
FSlemming.

Es iſt nicht unmoög ich. Aber was machen
denn die Herren Franhoſen anderwerts?

Kyau
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Kyau.

Ja Schwedhen veripricht der Konigl. Fran
tzoſiſche Geſandte gurdene Berge, und rebdet
von lauter Nillioren die da ſollen uherſchicket
wer' en, wenn Schwehen t2oo0o. Soldaten
und eine Eſcadre Ktitges-Schiffe uberlaſſen
wili: Allein weil dieſes ein ſehr kutzliches
Werck iſt, ſo konnen die Herren Genatores
darüder nicht einig werden, und es ſoll erſt auf
kur fftigen Reichs-Tage beſchloſſen und ausge

machet werden.

Slemming.
O ſo wirdes wohl mit dieſen Succurſe noch

etw is Zeit haben, und Schweden hat auch
hohe Urſache, ſich mehr als einmahl zu beden
cken, ehe es die Rußen wider ſich reitzet, ſie
mochten, da ſie die Thure zu Finnland, nem
lich die beyden Feſtungen Wiborg und Kex—
holm inne haben, ſonſten vas gantze Hauß
einnehmen.

Kyau.
Unter andern Perluaſurüs hat der Frantzö

ſiſche Geſannte denen Shweden auch die von
denen Rutten occupirte Schmwediſche Provin
tzen wieder zu ſchaffen, wenn ſie mit Franck

teich wider Pohlen cauſam conmmunem ma—
chen wolten, permittiret.

glem
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Flemming.

Diteſes iſt eine errärmliche Gaſconader
Mochte man doch hier auch ſagen, wie dorten
die Sinwohner in Ameriea, als ihnen vie
E panler ſagten, daß ſie der Pabſt zu Herren
ub.er gantz Ame:iea gemachet hatter Das
muß ein wunderlicher Mann ſeyn, der das
w gaeben will, was nicht ſeyn iſt, denn der
Konig non Frauckreich hat uder Liefland,
Jigrmannland, und das Rußiſche Theil
voin Finnland, ſo viel als nichts zu defehlen,
und in den nachſten paar Jahren werden wohl
die Ruſſen, den bloſſen Befehl des Koniges
in Ftanckreich, nicht reſpectiren, und es wird
auth ſo bald noch nicht geſchehen, daß die
Franttzoſiſchen Waffen die Ruſſen obligiren
werden, dieſe Conqueten zu verlaſſen. Aber
was machen denn die Frantzoſen am Rheine
ſtiom und Jialien?

Kyau.

Sie ſind den Rheinſtrom dereits unlangſt
paſſiret, und haben ietzo das Fort Kehl bela
aert, ſehnd aber von dem darinn liegenden
Commendanten, durch einen unverſehenen
Aus tall, ziemlich pouſſiret worden, es ſollen
nicht ſo gar tapffere und erfahrne Franhman
ner ſeyn. Und, ſo viel man aus Particulier
Briefen vernimmt, ſo ſoll die Armee bey wei

ten
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zen nicht ſo zahltelch ſeyn, als ſie dar Geruchte
gemachet, und aus ſehr ſcklechten Voleke be
ſtehen, davon kaum der vierdte Theil mit ge
hoöriger Mondur derſehen. Zerithero haben ſie
ſehr gut Avanciren und Belagern gehabt, weil
ihnen noch kein Widerſtand begegnet, wenn
aber der Entſatz, der bereits, wie Fama pucli-
ret, auf dem Anmarſche iſt, anlangen ſoll, ſo
wird man dheren Tapfferkeit beſſer wahrneh—

men. Dieſes zur Zeit noch betagerte Fort
Kehl lieget, wie Sie es wird wiſſend ſeyn, am
Rhein, eine Stunde gegen Straßburg uber,
und zwar auf Marckgraflich  Badiſchencðrund
und Boden, gehoret aber nunmehro dem Rei
che zu. Sonſten ware alida eine Schantze jn
Bedeckung der Rhein-Brucke befindüch, es
ruinirten ſolche aber eben die Frantzoſtn 1678.
durch Schleiffen ganz und gar. A. 1702.be
lagerten ſie dieſen Ort diſſeits des Rheins unter
dem Villars, und jenſelt des Strohms hatte der
Commendant aus Straßburtg ſeine Batterien.

Giee wurden ſolchen Orts zwar bald Meiſter,
traten aber die Feſtung 1714. wieder an das
Reich ab, in deſſen Handen es auch biß dahe
ro verblleben. Es iſt dieſe Feſtung ſonſten re
zulier, beſtehet aus einem Viereck, und hat 2.
Hornwecke, worinnen in dem groſſen viele
Hauſer zum Auffenthalt der Garniſon erbauet
ſind. Beny dieſem Kehl gehet eint Brucke u
ber den Rhein, welche die Frantzoſen bey Ab.

tre
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tretung des Forts zu bauen und zu beſſern uber
ſich arnommen, wovor ſit auf dem Weae nach
Eztroktura eiren Zoll angel. get. Der Fran
tlen Verrichtunag in Jtalien betreffende, ſo
rucken ſolche in die anver des Konigs in Sar
dinten ein, nemlich in Savoyen und Piemont,
als welcher durch eine beſonder  Aliance ſich
engagiret 20ooo. Mann und Proviant ſur die
Armbee zu f-urniren. Hierzu ſolleen nun 24000.
S panier nebſt vieler Ammunition kommen.
Allein, wenn denen geheiren Nachrichten zu
trauen, daß das Hauß Oſterreich und Spa
nien in geheimen Tractaten ſtehen, ſo durfften
die Frantzoſiſchen Entrepriſen eine ſtarcke Ber
anderung empfinden, und konte ſodenn der Ko—

nig von Sardlnien ein wenlg zu kurt komn
men.

Llemming.
Das wird die kunfftige Zeit lehren. Jndeß

bin dem Herrn General ſur die gegebene Nach
richten verbunden. Adieu juſqu' à revoir.

KRyau.
Adieu Monſeigneur.

A loj tor








	Gespräche Jm Reiche der Todten/ über die itzigen Conjuncturen in Europa Zwischen dem General Feld-Marschall Flemming und General Kyau
	Titelblatt
	 - 
	[Leerseite]

	Abschnitt
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Colorchecker]



